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Der Startpunkt meiner Reise nach Stockholm für ein dreimonatiges Praktikum im Controlling 
einer Viessmann Salesgesellschaft lag in Memmingen, einem kleinen Flughafen westlich von 
München. Von dort führte die Reise nach Skavsta, das Anfang März noch weitestgehend 
vom Schnee bedeckt war. Schliesslich brachte mich ein Flughafenbus ins Zentrum von 
Stockholm, von wo aus ich mit dem Zug die letzte Strecke zur nächstgelegenen Station mei-
ner Wohnung antrat.  
Angekommen an der abgemachten Zugstation erwartete mich mein zukünftiger Chef und 
begleitete mich zu meiner Unterkunft für den kommenden Aufenthalt. Glücklicherweise wur-
de ich bei der Wohnungssuche von meiner Kontaktperson der Firma im Voraus unterstützt. 
Die Wohnung selbst lag in einer sehr ruhigen und schönen Gegend ein wenig nördlich vom 
Zentrum von Stockholm. Jedoch erlaubte es mir diese Lage, meine Arbeit zu Fuß zu errei-
chen. Bei den hohen Mietpreisen in Stockholm machte meine Unterkunft keine Ausnahme, 
da sie jedoch alles notwendige an Ausstattung und auch genug Platz für einen Besucher bot, 
kam mir diese Vermittlung sehr gelegen.  
Da am darauffolgenden Tag schon Vertragsbeginn war, machte ich mich auf in die Arbeit. 
Eine erste Sache bewahrheitete sich bereits am ersten Arbeitstag, nämlich, dass Schweden 
sehr stolze Kaffeetrinker sind und somit eine Fika (grob gesagt eine Kaffeepause) im Arbeits-
leben nicht fehlen durfte. Dieses meist wöchentliche Treffen, bei dem alle Arbeiter zusam-
menkamen, um bei Kaffee und einer süßen Speise über alle möglichen Themen zu diskutie-
ren, setzte sich bis zum Ende meines Aufenthaltes durch. Neben der Fika hatte mein Prakti-
kum natürlich auch inhaltlich einige interessante Aspekte zu bieten. Über die drei Monate 
war ich in alle möglichen finanziellen Tätigkeiten involviert und konnte mein bisheriges Wis-
sen, speziell im Controlling, an vielen Stellen anwenden. So waren es  
hauptsächlich Business Analysen und Reports, die ich im Rahmen meines Praktikums er-
stellte, um die Entscheidungsträger mit Informationen zu unterstützen. Meine Zusammenar-
beit mit meinem Chef (Financial Manager) war geprägt von regelmäßigen Absprachen, bei 
denen Themen neu angegangen, der Status der bisherigen Arbeiten bewertet und weitere 
Projekte geschlossen wurden. Gerade dieser enge Kontakt erlaubte mir ein sehr produktives 
Arbeiten, da ich mit Fragen und Problemen immer ein offenes Ohr fand. Zudem war der Kon-
takt zu weiteren Bereichen der Salesgesellschaft sehr interessant, da ich so Einblicke in die 
Arbeitsweise und Problemstellungen des Sales Personals bekam. Die Tatsache, dass ich als 
deutscher Muttersprachler unkomplizierten Kontakt zur Konzernmutter in Deutschland auf-
nehmen konnte, war eine positive Nebenerscheinung bei vor allem komplexeren Sachverhal-
ten, die es vor Ort zu klären gab.  
Mit der Wahl der Firma war ich sehr zufrieden, da Viessmann nicht nur im Wärmebereich zu 
den führenden Marken zählt, sondern auch in der Kältetechnik immer mehr Marktanteil er-
reicht. Das Arbeitsklima war die Zeit über immer sehr angenehm, was womöglich auch an 
den flexibleren Strukturen bezüglich Arbeitszeiten und Home-Office oder dem Duzen aller 
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Kollegen gelegen haben könnte. Mit meinen Kollegen hatte ich immer einen guten Kontakt, 
sie halfen mir bei meinen arbeitsbezogenen Fragen und hatten immer einen Tipp parat, was 
ich an den Wochenende unternehmen sollte. Einige von Ihnen begleiteten mich persönlich 
zu verschiedensten Sehenswürdigkeiten und Restaurants.  
Positiv war auch die Tatsache, dass alle Schweden, mit denen ich in Kontakt kam, ein sehr 
gutes Englisch-Niveau hatten. Egal ob im Supermarkt, beim Friseur oder bei der Arbeit, es 
war mir stets möglich, unkompliziert mit den Schweden zu kommunizieren. Hier zeichnet es 
sich ab, dass der Kontakt mit der englischen Sprache in Alltagssituationen wie im Fernsehen 
oder im Kino einen sehr positiven Einfluss auf die Internationalisierung der Kultur hat. 
Machmal sogar konnte man sich ein wenig auf deutsch unterhalten, da die deutsche Spra-
che vor ein paar Jahrzehnten sehr beliebt bei schwedischen Schülern war.  
Das Leben in der Stadt war zunächst keine große Umstellung, da die ruhige Gegend meiner 
Wohnung keine Großstadt hätte vermuten lassen und sich die Stockholmer Anfang März 
noch größtenteils im Winterschlaf befanden. Mit dem Beginn des Frühlings jedoch ist die 
Stadt dann erwacht, die öffentlichen Plätze füllten sich und auch die Touristen fanden den 
Weg in die Hauptstadt Schwedens. Stockholm ist eine multikulturelle Stadt, in der den ver-
schiedensten Sprachen gelauscht werden konnte. Sehr beliebt scheint die Stadt auch bei 
deutschen Touristen zu sein. Einen Unterschied zu vielen Regionen in Deutschland stellt im 
Alltag die Tatsache dar, dass Brot und Wurst in Supermärkten gekauft wird, da Metzger und 
Bäcker hier nicht an allen Ecken zu finden sind. Im Vergleich zum ländlichen Südbayern sind 
die Lebenshaltungskosten höher, vor allem bekommt man das beim Ausgehen in Pubs und 
Restaurants deutlich zu spüren.  
Zu den schwedischen “Eigenheiten” zählt vor allem das nahezu bargeldlose Zahlen, allen 
voran das Bezahlsystem Swish, welches Transaktionen zwischen allen möglichen Parteien 
in Echtzeit über das Smartphone ermöglicht. Weiterhin sind die farbigen Holzhäuser und die 
gehisste Schwedenfahne in den meisten Gärten typisch für die Schweden. Charakteristisch 
für die Schweden ist auch das Wort “Lagom”, welches die Untentschlossenheit der Schwe-
den zum Ausdruck bringt. Es bedeutet so viel wie “zwischendrin”, hat aber anscheinend kei-
ne klare und eindeutige Übersetzung. Von wirklichen Kulturschocks kann ich nicht ber-
ichten, da ich die deutsche Kultur in einigen Zügen bei den Schweden wiederfand. Eine da-
von ist die Reserviertheit der meisten Schweden, die ein wenig Zeit brauchen, um ins Ge-
spräch mit Fremden zu kommen. Ist die Schwelle dann aber überwunden, zeigen sie sich 
von einer offenen und interessierten Seite.  
In meiner Freizeit gab es natürlich einiges zu erleben, um die Stadt kennenzulernen. Meine 
Unterkunft lag nahe der Ostsee, was für Spaziergänge und sportliche Aktivitäten einen na-
hezu perfekten Ausgangspunkt lieferte. Die vielen Touristenattraktionen waren natürlich auch 
alle auf meiner To-Do Liste. Hierbei sind vor allem der Tierpark Skansen und das Schiffsmu-
seum Vasa zu nennen, die bei keinem Stockholmbesuch fehlen dürfen. Highlights waren 
zudem auch Aktivitäten in der Natur, von denen Schweden nahezu grenzenlos zu bieten hat. 
Unterstützt wurde ich Ende April und den kompletten Juni zudem von herrlichstem Wetter, 
die Schweden selbst sprachen von einem Rekordmonat. Die Temperaturen erlaubten mir 
sogar, in der Ostsee schwimmen zu gehen und Fahrradtouren im Sonnenschein zu erleben. 
Eine Sache, die vor allem bei kälteren Temperaturen nicht zu unterschätzen ist, ist der auf-
grund der Lage an der Ostsee allgegenwärtige Wind. Auch dass die Tage bis zur Mittsom-
mernacht ziemlich lang werden, ist für den Deutschen ein recht unbekanntes Phänomen. 
Jedoch nimmt man die kurze Nacht gerne in Kauf, wenn man die langen Abende dafür hat. 
Diese erlauben einem, nach der Arbeit noch Freizeitaktivitäten zu unternehmen, egal ob der 
Besuch eines Biergartens oder ein Spaziergang.  
Abseits von Stockholm beginnt ziemlich bald der ländlichere Teil Schwedens abseits einer 
Touristenstadt, wo Outdooraktivitäten wie Fahrradtouren oder Flohmärkte stark verbreitet 
sind. Wer somit die Ruhe der Natur genießen möchte, muss nicht weit fahren.  
Kurz gesagt war das Praktikum in einem namhaften Unternehmen in einer so attraktiven 
Stadt wie Stockholm bei aufstrebendem Wetter eine perfekte Kombination für ein gelung-
enes Praktikum. Als Tipp würde ich gerne weitergeben, dass die Jahreszeit doch recht aus-
schlaggebend für einen Aufenthalt sein kann, was ich innerhalb von drei Monaten deut-lich 
zu spüren bekam. 


